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Reißkraft von Netzknoten aus verschieden starken Netzgarnen (Netz-
verstärkungen) 
Bei Ringwaden, die in ausländischen Fischereien z.B. zum lIeringsfang viel ge-
braucht werden und die, trotz außerordentlich großer Ausmaße, aus relativ fei-
nem Netzmaterial gebaut sind, treten nicht selten große, sich über lange Strek-
ken hinziehende und erhebliche Reparaturen erfordernde Risse auf, wenn sie 
starkem Druck oder Zug ausgesetzt sind, wie er durch Wasserströmungen, beweg-
te See, großen Fang verursacht werden kann. Es tauchte deshalb die Frage auf, 
ob es möglich wäre, durch einige Maschenreihen breite, horizontale Streifen 
aus stärkerem Netzgarn den Netzen eine größere Widerstandsfähigkeit zu ver-
leihen. Verschiedene Fanggerätetypen enthalten derartige Verstärkungen als 
Netzsäume. So werden für die Großreusen (Bundgarne) der Ostseeküste Netztuche 
maschinell in einem Arbei tsgang hergestell t, die sich aus jeweils drei Ma-
schenreihenvon verschiedenen Nylon-Netzgarnsorten zusammensetzen, z.D. 23tex 
x 18, 23tex x 21, 23tex x 24, 23tex x 27 und evtl. noch stärker. Den Über-
gang zwischen den Sorten bildet immer eine Reihe von Maschen, bei denen ein 
Knoten allein aus dem schwächeren und ein Knoten aus dem stärkeren Netzgarn 
besteht, während zwei Knoten von beiden Sorten geknüpft werden. Da von dem 
Verhalten dieser kombinierten Knoten der Wert einer derartigen Netzverstär-
kung weitgehend abhängt, wurden, einer Anregung aus der Fischereipraxis fol-
gend, Untersuchungen über ihre Reißkraft durchgeführt. Entweder wird sie al-
lein durch die Reißkraft des feineren Netzgarnes bestimmt oder dieses wird 
durch das gröbere Netzgarn geschwächt, so daß der Knoten weniger reißfest 
ist, als wenn er nur aus dem feinen Netzgarn bestünde, oder, schließlich, 
tritt eine Stärkung ein, wenn die Knotenreißkraft zwischen den Werten der 
beiden Netzgarnsorten liegt. 
Bei der maschinellen Netztuchherstellung läßt man Netzgarnsorten, die sich 
in ihrer Feinheit sehr voneinander unterscheiden, nicht unmittelbar neben-
einander auf der Maschine laufen, da das ungleichmäßige, schlecht sitzende 
Knoten ergibt. Man kombiniert meist nur Sorten mit direkt aufeinander fol-
genden Abstufungen, z.B. 23tex x 12 und 23tex x 15 oder letztere mit 23tex 
x 18. Wünscht man stärkere Säume, so überspringt man nicht einige Stufen 
sondern steigert allmählich, etwa wie oben angegeben. 
In unseren Versuchen verwendeten wir Netzgarne aus Polyamid-Endlos (Nylon) 
und Polypropylen-Endlos und zwar wurden, um etwas mehr über das grundsätz-
liche Verhalten des Materials zu erfahren, auch Netzknoten aus Netzgarnen 
mit größeren Feinheitsunterschieden geknüpft und geprüft. Die Form des dabei 
verwendeten Weberknotens und die beiden Netzgarnschlingen, die ihn bilden, 
zeigt die Abbildung, die Versuchsanordnung und die Ergebnis$e sind als Mit-
telwerte in der Tabelle zusammengestellt. Die Prozentwerte in der letzten 
senkrechten Spalte beziehen sich auf die Naßknotenreißkraft des aus dem je-
weilig schwächeren Netzgarn gebildeten Knotens, die mit 100 ~ eingesetzt ist. 
Abb. Der für die Versuche benutzte Weberknoten mit der schwarz gezeichne-
ten Schlinge a-b und der schraffiert gezeichneten Schlinge c-d 
'l'abelle: 
Naßreißkraft von Knoten aus verschieden starken Netzgarnen 
Nr. Schlinge a-b Schlinge c-d Reißkr. 
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Die Versuchsergebnisse werden im folgenden kurz zusammengefaßt: 
1. In allen Fällen, in denen ein feineres und ein gröberes Netzgnrn gemein-
sam einen Weberknoten bilden, ist dieser reißfester als ein nur aus dem fei· 
neren Netzgnrn geknüpfter. 
2. Das Ausmaß der Verfestigung ist von mehreren Faktoren abhängig, von de-
nen zuerst die Form des Weberknotens genannt sei. Prüft man aus zwei 
gleichstarken Netzgarnstücken (der gleichen Sorte) geknüpfte Weberkno-
ten, so wird man nahezu immer feststellen, daß der Riß in der Schlinge 
c-d es. Abbildung) erfolgt. Bei Polyamid-Netzgarnen bricht der Kn'oten 
nur in etwa 2 ~ der Fälle in der Schlinge a-b; die Schlinge c-d wird 
bei Zug im Knoten mehr beansprucht. Deshalb sind auch Knoten, in denen 
die einfache Schlinge a-b aus dem schwächeren, die etwas kompliziertere 
Schlinge c-d aber aus dem stärkeren Nctzgarn besteht, merklich reißfester 
als bei umgekehrter Anordnung. Zum mindesten gilt das für die hier ge-
nannten Zwirnsorten. So sind die Reißkraftwerte der Versuche Nr. 2, 5, 
8, 11 usw., bei denen das schwächere Netzgarn die Schlinge a-b bildet, 
durchweg höher al~ die der Versuche Nr. 3, 6, 9, 12, bei denen die 
Schlinge a-b aus dem stärkeren Netzgarn besteht. Diese Festigkeitsunter-
schiede betragen z.B. bei den Polyamid-Netzgarnen immerhin durchschni,tt-
lich 12 %, sind demnach durchaus von praktischer Bedeutung. Bei der Her-
stellung von verstärkten Netztuchabschnitten sollte man darauf achten, 
daß in den aus zwei unterschiedlichen Sorten gebildeten Knoten die 
SchI in e c-d stets aus dem stärkeren Netz arn besteht. (Wir berücksich-
tigen im folgenden nur diese Form des Weberknotens . 
3. Die Richtung der Zwirn-Endeindrehung hat keinen Einfluß auf die Knoten-
reißkraft. Für diese ist es gleich, ob man Zwirne gleicher oder solche 
entgegengesetzter Eindrehung im Knoten kombiniert. Bei der Netztuchher-
stellung wird man allerdings nicht Zwirne mit entgegengesetzter Eindre-
hung zusammen verarbeiten, da sie sich umeinanderdrehen (krillen) und 
keine brauchbaren Maschen ergeben. 
4. Je größer die Feinheitsunterschiede der beiden Zwirnsorten werden, je 
stärker also der gröbere Zwirn wird, desto höher wird die Knotenreißkraft. 
Das Polyamid-Netzgarn 23tex x 9 (Nr.1) hat, z.B., eine Knotenreißkraft von 
13 Kp. Wird es mit 23tex x 12 (Nr.2) verknüpft, so steigert sie sich auf 
16,4 Kp, in Verbindung mit 23tex x 15 (Nr.5) auf 16,9 Kp und mit 23tex x 18 
(Nr.8) auf 17,6 Kp. Ähnliches gilt für die Polypropylen-Endlos-Netzgarne 
(Nr.25-36). Bis zu welchen Unterschieden der Netzgarnfeinheit sich diese 
Reißkraftsteigerung erzielen läßt, und wie sich derartige kombinierte We-
berknoten bei anderen Netzmaterialien verhalten, soll im Rahmen einer grö-
ßeren Arbeit untersucht werden. 
Hier kam eS darauf an, durch systematische Untersuchungen nachzuweisen, daß 
bei richtiger Form des Knotens durch Kombination von Netzgarnen unterschied-
licher Feinheit tatsächlich eine beträchtliche Netzverstärkung erreicht wer-
den kann. 
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